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Das deutsche Programm
Katastrophenhausse und ReparakionskommWo «

Reparakionskommifsion und Neichsregierung sind seht
In die Einzelerörkerung der aufgeworfenen Fragen einge¬treten, nachdem die einleitende Gesamtbesprechung — ein
Duell Barkhou -Mirkh in drei Gängen — zu keinem be¬
friedigenden Ergebnis geführt hat . Es stellt sich heraus ,was viele heimlich befürchteten: Auf deutscher Seite war
man schlecht vorbereitet . Man hatte nur unausgeglichenes,in sich vielfach widersprechendes Material in Form von
Berichten der einzelnen Aemter . Der überlastete Reichs¬
kanzler und der Reichsfinanzminister machten IN der Eile
daraus , was sie konnten . Erst als Barkhou den Wunsch
äußerte, nun endlich etwas Ganzes zu sehen , wurde in
großer Eile das sogenannte deutsche Programm zu-
fammengestellt . Dieses Programm ist , wie man deutlich er¬
kennen kann , bereits stark von den sozusagen im Neben¬
zimmer tagenden ausländischen Finanzaukorikäken beinflußt.
Es gipfelt in der Forderung einer großen äußeren An¬
leihe für Deutschland, die aber nicht für die Zwecke der
Entschädigung sondern zunächst und ausschließlich nur zur
Festigung der sterbenden Markwährung verwendet werden
soll. Erste Voraussetzung für eine solche Ausländsanleihe
ist natürlich ausreichende Sicherheit für die Gläu¬
biger . Deutschland wird, wie man aus früheren Erfah¬
rungen weiß — es sei nur an den bekannten Brief der
Bank von England erinnert — vom Ausland solange als
kreditunfähig angesehen, als die Generalhypokhek
der Verbündeten in vollem Ausmaß besteht und so lange die
volle Las! der Entschädigungsforderungen auf allen deutschen
Werten ruht . Hier wird bei der Einzelerörterung mit der
Kommission der erste Zusammenstoß erfolgen. Minister
Hermes muß mit aller gebotenen Höflichkeit darauf Hin¬
weisen , daß vor allem Frankreich nachzugeben hätte,
indem es auf seine Erstansprüche verzichtet. Herr Barkhou
wird mit dem ihm eigenen Temperament erwidern, daß er
nicht geneigt und nicht befugt sei , einen solchen Verzicht
auch nur in Aussicht zu stellen . Auch in der Frage eines
neuen Zahlungsaufschubs, die gleich darnach auftauchen
dürfte, wird Barkhou erklären , daß dies weit über seine
Vollmacht für Berlin gehe .

3m übrigen : Die Berliner Berichte der französischen und
englischen Presse zeigen deutlich , daß die meisten Mitglie¬
der der feindlichen Kommission die Festigung der Mark als
eine spätere Sorge ansehen . Vorerst müsse derAusgleich
des Aeichshaus Halts und die Beschränkung
der Ausgaben besprochen werden. And in dieser Rich¬
tung wird ein deutsches Programm gefordert. Barkhou
verlangt Auskunft übe . ganz bestimmte Ausgabeposten des
außerordentlichen Reichshaushalts. In diesem Auftreten
kann man bereits den Beginn der Finanz Über¬
wachung erblicken . Ferner wird die Kommission , was
bisher nicht geschehen ist, auch aut die Heranziehung des
Reichsbankgolds zu sprechen kommen , und damit ist
man bei der inneren Goldanleihe angelangk. Die
Reichsregierung hak sich, als der hohe Besuch aus Paris
angekündigt würde , doch wohl zu großer Hoffnungen hm-
gegeben . Die Fürsorge der Kommission werde, so hoffe
man, der Mark einen Antrieb nach oben geben , jedenfalls
das weitere Sinken verhüten . Man erwartete wieder ein¬
mal das Wunderbare von außen und versäumte jeden wei¬
teren Versuch, sich selbst zu helfen. Aber gerade dadurch ist
der neue grauenhafte Marksturz und die wilde Kurskrewe-
rei an der Börse ausgelöst worden. 3m Lande und an der
Börse merkte man früher als in der Regierung , daß die
Mitglieder der Kommission keine «Vollmacht' , geschweige
denn die Macht haben, eine Anleihe nebst erlösender Zah¬
lungsfristverlängerung zu bewilligen. Man zweifelte also,
man verzweifelte, man ging hin und — kaufte den Dollar.
Die Devisenordnung, das steht jetzt wohl auf allen Seiten
fest, war ein verhängnisvoller Fehler , auch in ihrer letzten
Verschlimmbesserung. Sie hätte nicht soviel Anheil an-
richten können , wenn sie sofort mit der Ausgabe deutscher
Goldscheine verbunden worden wäre . Sie aber hat eme
wüste Spekulation — die Schar der Schieber, die Wien ab -
gearast hat . ist ja jetzt in Berlin — es glanzend verstmwen,
dem letzten deutschen Kapitalisten zur Flucht aus der Mark
zu verhelfen . Der Schaden ist nie wieder gut zu machen ,
und das traurigste ist, daß die Vertreter des deutschen
Volks den fremden Gläubigern nun auch darüber Rede und
Antwort tteben müssen. > . . . . . ..

""
§^ ->

Der nächste Krieg ^
' 3n der englischen Presse ist es von der FrlebenskonferKtz
'echt still geworden. Man weiß aber, daß gegenwärtig zwt-

chen Paris und London lebhaft über die Konferenz in Lau-

amre verhandelt wird, und daß französischerseits alles.

Tagesspiegel
Ne Bayerische Volksparlei hak den früheren Kultusmini¬

ster von kn ! lling als Ministerpräsidenten vorgeschlagen .Der Landtag ist auf 8. November nach München einbernsen.
Reuter meldet aus Nervyork, die Handelskammer rege die

Errichtung eines internationalen Handelsschiedsgerichtshofs«n, an dem 28 Staaten vertreten sein sollen. Deutschland be¬
findet sich bis jetzt nicht darunter .

Die Oberkommissare der Verbündeten hüben der Regie-
rung von Angora in bharsem Ton erklärt, daß sie die ver-
langte Räumung von Konstantinopel bestimmt ablehnen. —
In Konskmklnopel und in verschiedenen Vorstädten kam es
zu Anruhen, wobei es Tote und Verwundete gab. — Die
türkische Gendarmerie soll in das »neutrale " Gebiet von
Tschanak eingedrungen sein.

cmfgedoken wird, um unter Ausnützung des englischen
Regierungswechsels eins englisch- französische Annäherung
und womöglich Einheitsfront in allen zu behandelnden
Hauptfragen herbeizuführen. Ein Anzeichen dafür , daß
Poincare in diesen Verhandlungen doch nicht so, lsichkeß
Spiel hak, als er vielleicht « nach seinem Triumph über
Lloyd George ' erwartete , darf man vielleicht darin sehen ,
daß eine Londoner halbamtliche Stelle Frankreich ausdrück¬
lich warnen muß, keine übertriebenen Hoffnungen auf den
englischen Regierungswechsel zu sehen , mit dem bedeut¬
samen Zusatz , wenn Frankreich auf ein Zusammenarbeiten
mit der britischen Regierung Wert lege , müsse es in feiner
bisherigen Haltung in der Orientfrage « recht wesentliche
Aenderungen ' einkreten lassen . 3nzwischen setzt einer der
jüngeren Arbeiterführer , Ewer , der das Studium der aus¬
wärtigen Politik besonders betreibt, im Labour Monthly
auseinander , was hinter den Meinungsverschiedenheiten
der beiden Westmächte in der Orienkfrage wirklich steckt
und wohin sie schließlich führen werden, nämlich zu einem
neuen Krieg . Ewer mag etwas zu schwarz sehen : daß
aber viele einsichtige Leute in England seine Befürchtungen
keilen, kann niemand bestreiten.

Ewer sieht ene große Aehnlichkest zwischen Agadir
und Tschanak . In beiden Fällen hatte der Streit , für den
jeder dieser Namen steht , seine Bedeutung und Erklärung
darin , daß die streitenden Parteien sich auf einen großen
Krieg vorbereiteten . « Tschanak ist wichtig , weil und nur
weil England und Frankreich sich auf einen Krieg unter¬
einander vorbereiken. Es ist ein Zwischenfall in dem
diplomatischen Ringen , das, wenn nichts anderes dazwischen
kommt, zu einem englisch-französischen Krieg im 3ahr 1925
oder 1926 führen wird. Tschanak ist eine Station in dem
Borspiel zu 1926, gerade so, wie Casablanca und Agadir
Stationen in dem Borsplel zu 1914 waren .

' Dieses Ringen
wurde aber unvermeidlich von dem Augenblick an , wo der
Zusammenbruch Deutschlands und Rußlands Frankreich
zum unbeschränkten Herren Europas zu machen drohte.

Der Preis , um den in Lausanne gerungen werden wird,
heißt die Beherrschung der Meerengen : alles andere ist
Nebensache.

Französische Beschuldigungen
Die Berichterstatter der Pariser Blätter melden Sus

Berlin fast übereinstimmend — es steckt natürlich eine An¬
weisung von gewisser Seite dahinter —, der neüeMark -
sturz sei von der deutschen Industrie und der Großfinauz
hervorgerufen worden.

Georg Blun , der Berichterstatter des «Journal '
, wagt zu

schreiben : «Der Dollar hak den Kurs von ' 6000 überschrit¬
ten. Das wird diejenigen nicht wundern , die seit einigen
Tagen wußten , daß bedeutende Finanz - und Industriekreise
den Weg gefunden haben, die Devisenverordnung zu um¬
gehen . 3n Zürich , im Haag und Neuyork sind am Mitt¬
woch und Donnerstag Milliarden von Papiermark auf den
Markt geworfen worden .

'
Das ist eine bestimmte Anklage , die um so gefährlicher

ist , als der Berichterstatter damit wiederum die Aufforde¬
rung an die französische Regierung gerichtet hak, man solle
sich nicht länger zum Spielball dieser Devisenspekulanten
machen lassen . Er geht sogar so weit, zu sagen , daß selbst,wenn der deutsche Staat bankerott werde, Finanz und In¬
dustrie unberührt bleiben würden . Er will also die ver¬
bündeten Regierungen darauf Hinweisen, sie sollten an die
Priyatvermöge « Herangehen .

Der Berichterstatter des «Journal ' erklärt , tzS sek
noch zu früh, um über den Merk der deutschen Vorschläge
zu urteilen . Er habe jedoch den Eindruck, daß der Gang de«
Verhandlungen sich verlangsamt habe, und es vielleicht
auch nicht übertrieben sei, von einer leichten Spannung z«
sprechen . Nachdem die Kommission im deutschen Haushalts¬
plan » gewisse Unredlichkeiten " entdeckt habe, hätten dtei
Mitglieder des Ausschusses die Gewohnheit einer strengeren
Prüfung angenommen. Es sei ganz unleugbar , daß die
hauptsächlichsten Mitglieder gestern abend eine augenschein¬
liche Erregung an den Tag legten.

Dle zunächst beteiligten Stellen , das sind die Regierung
und die Industrie , werden zu diesen Anschuldigungen wohl
nicht schweigen.

Neue Nachrichten
Neue Forderungen der Beamte « ,Berlin , 6. Nov . Trotz der am letzten Mittwoch zvftsrchck

gekommenen Vereinbarung zwischen Reichsfinanzminists-
rium und Gewerkschaften haben sich doch noch Meinung »-'
Verschiedenheiten ergeben. Der Vertreter der Regierung
Ministerialdirektor v Sch lieben erklärte, die Regierung
habe mit außerordentlichem Bedauern von der zahlenmäßi¬
gen Höhe der gewerkschaftlichen Forderungen Kenntnis
genommen: die verlangten Gehälter und Löhne werden
Hunderte von Milliarden erfordern . Der Vorsitzende des»,
Deutschen Beamkenbunds meinte dagegen, dle Gewerkschaft
ken seien sehr enttäuscht, daß die Regierung kein höheres
Angebot gemacht habe, und sie erachten es als notwendig,in kürzester Zeit mit neuen Forderungen an dltz
Regierung heranzutreten . '

Transportarbeikerstreik km Rheinland !
Düsseldorf , 6 . Nov . Die Transportarbeiter in Düsseldorf

sind in den Russland getreten . Die Bewegung greift inü
Rheinland weiter und das ganze Industriegebiet ist bedrohtNeben vielen anderen Gütern stehen auf dem Bahnhof 409
Wagen Kartosfeln, di« erfrieren. :

Lohnbewegung ^
Bochum, 6 . Nov . Die freigewerkschafklichsn BerMheMtE

und der Mekallarbeiterverband lehnten die Lohnschteds -i
spräche und die allaemeinen Belohnungen für Mebrsörderuns
von Kohlen ab. Neben dem vollen Ausgleich für Oktober
werden neue Erhöhungen für November gefordert Cs wurdg
die Entscheidungbis 12. November verlangt . ^ ^

Schwere Ausschreitungen
Forst i . Lausitz, 6 . Nov. Während im Rakhaus am Fr ««

tag die Schlichtvngsverhandlungen über die Lohnforderung ?«
der Webcrciarbeile'- stattfanden , drang eine große Menge mdas Rathaus ein , sie wurde aber zurückgedrängt. Darauf
plünderte die Menge eine größere Anzahl von Geschäften , zer¬trümmerte t >

'
e Schaufenster und raubten die Tuchlager zweier

Fabriken aus . An den Ausschreitungen waren viele Knaveg
vo« 13 bis 14 Jahren beteiligt. , , . ^

Dle Landtagswahlen in Sachsen s
Dresden» 6. Nov. Das Gesamtergebnis der Landtags«

wählen in Sachsen ist folgendes: Wahlkreis Dresden : Sozialedemokraten 419 087 , Kommunisten 51556 , Deutschnationak »
190 422 , Demokraten 81 938 , Zentrum 15 730 , Deutsch«
Volkspartei 162 275 , Deutschsoziale Partei 10 200, Wirt¬
schaftspartei 5201 ; Wahlkreis Leipzig : Sozialdemokraten
264 918 , Demokraten 5? 383 , Zentrum 3554 , Deutsche Volks¬
partei 152 919 , Deutschnationale 132 780 , Kommunisten
82 957 ; Wahlkreis Chemnitz : Sozialdemokraten 324 195»
Kommunisten 131850, Deutschnationale 166 982 , Demokraten
74 656 , Zentrum 3023 , Deutsche Volkspartei 158 874 und
Deutschsoziale 1161 Stimmen . — Es stehen noch aus in den
Wahlkreisen Dresden und Chemnitz se ein kleiner , im Wahl¬
kreise Leipzig 4 kleine Orte . — Demnach können als gewählt
betrachtet werden : 40 Sozialdemokraten , 10 Kommunisten»,20 Deutschnationale, 18 Deutsche Volksparteiler und 8 Demo »
traten ,

putschgerüchke
"

München. 6. Nov . Gegenüber den Meldungen des so¬
zialistischen . Parlamentsdienstes " in Berlin von einem,
Putsch der in Bayern unter Mitwirkung des Kapitäns E r-
Hardt und des Generals Lüttwitz (unter dem Namew
Lorenz) vorbereitet werde, erklärt die amtliche „Bayerisches
Staatszeitung "

, daß die Gerüchte ebenso haltlos seien, wie
die übrigen Ausstreuungen , die von Zeit zu Zeit regelmäßig
ocn gewissen Stellen in Berlin gegen Bayern verheertet
werde« . .



Der Pariser „Temps " schreibt, wenn in Bayern ein Staats¬
streich von rechts versucht werde, so gehe das ganz Europa
an . Italien würde die Wirkung bald verspüren, die „Un¬
abhängigkeit" Oesterreichs , ja auch der Schweiz ( ! ) wäre
bedroht, und die Tschechoslowakei würde bald die Deutschen
in Böhmen sich rühren sehen. Frankreich könnte nicht gleich¬
gültig Zusehen, wenn die Rheinpfalz von Leuten re¬
giert werde, deren Ziel der Sturz der Republik und die
Vorbereitung des Kriegs sei . (Der französische
Eifer geht doch etwas zu weit. Die Putsch -Gerüchte sollen
auf Mitteilungen eines hohen Staatsbeamten in München
an den Reichskanzler zurückzuführen sein.)

Am das Memel -Land
Parks » 6 . Nov . Die Kommission für die Entscheidung

über das Memelgebiek ist in Paris zusammengekreken . Dir
Polen verlangen das Gebiet für sich, um einen weiteren Aus¬
gang zur Ostsee zu gewinnen. Litauen erhebt gleichfalls
Anspruch und die Deutschen fordern wenigstens eine Volks¬
abstimmung . —- Der Standort Paris bürgt wohl dafür , daß
auch das Memelland von Deutschland losgerissen wird.

Dis Niederlage der englischen Arbeiterpartei
London , 6 . Nov . Nach den bisherigen Ergebnissen dek

Gemeinderatswahlen in England und Wales erhielt in nur
vier Gemeinden die Arbeiterpartei eine Mehrheit . 2n elf
Gemeinderäken erhielt nlch* ein einziger Arbeikerverkreker
einen Sitz. Bei den Londoner Gemeinderatswahlen stellt
sich das endgültige Verhältnis der Parteien wie folgt: Ge¬
meindereformpartei 806, bisher 596, Arbeiterpartei 253 , bis¬
her 573 , Partei der Steuerzahler 187, Progressisten 84, An¬
abhängige 24. 3n der Provinz ist weniger als die Hälfte der
Arbeiterkandidaken gewählt worden.

Rücktritt - er Regierung von Konstantittspel
Paris , 6. Nov . HavaS meldet, die Regierung von Kon¬

stantinopel sei zurückgetreken . Sie werde die Verwaltung
weitersühren, bis die Nationalversammlung in Angora sie
übernehm- - Den Verbündeten teilte das Ministerium mit,die Beteiligung an der Friedenskonferenz erscheine jetzt
zwecklos . Nach dem Newyork Heraid sollen jedoch der Sul¬
tan wie die Minister entschlossen sein, der Regierung von
Angora Widerstand zu leisten . (Dazu könnten sie doch nur
von dritter Seite aufgereizt worden sein.)Die Regierung von Angora wird di« früheren Schuldender Türkei im Ausland anerkennen . ,,

Sulkanswahl
PartZ , 6. Noll. Laut . Chicago Tribüne * lsat öle Natio¬

nalversammlung von Angora beschlossen , die Wahl deS
Sultans erst vorzunehmen, wenn der Ausschuß für geist¬
liche Angelegenheiten darüber Bericht erstattet hat . Damit
ist das Gesetz aufgehoben, daß das älteste Mitglied der
regierenden Familie auf den Thron nachfolgk. Der 1 . No¬
vember, an dem der letzte (von den Engländern eingesetzte)Sultan entthront wurde, ist zum Nationalfeiertag erklärt
worden.

Englands Hand in Konfkantinopel
Paris , 6 . Nov . Der Berichterstatter des «Petit Paristen *

meldet , der Sultan weigere sich, den Tsiel des Kalifen (des
geistlichen Nachfolgers des Propheten Mohammed) abzu¬
legen . Er wünsche, dlc Türkei zu verlassen und sich nach3 nülen zu begeben , wo die Mohammedaner ihm ergeben
feien. Der Sultan habe von den Engländern die Versiche¬
rung erhalten- daß sie ihn . schützen " werden. , . .

Württemberg
Stuttgart , 6 . Nov . Kundgebung . Die vereinigtenStuttgarter Jugendbünde aller Richtungen veranstalteten am

Samstag und Sonntag wirkungsvolle Kundgebungen im
Konzertsaal der Licderyalle und auf dem Marktplatz gegendie Alkoholseuche, Schund und Schmutz .

Reuklingen, 6. Nov . Skraßenbahnelnschrän -
kung . Die Straßenbahn Neutlingen—Eningen—Pfullingenhat einen monatlichen Abmangel von 300 000 -4t . Bom
1. Dezember an wird der Betrieb Reutlingen —Betzingenrinaestellt , die Strecke nach Eningen wird vorläufig bis 1,

FMrüär weikergefsyrk, wenn dle Neukiknger Industrie MS
die Gemeinden Eningen und Pfullingen sich zu beträchtlichen
Beiträgen verstehen.

Buchau a . F ., 6. Nov . Betrüger . Anter dem Vor¬
geben, er sei der Sohn eines «ermöglichen Bauern in der
Umgebung und wolle demnächst Hochzeit machen, wußte der
jugendliche Dienstknccht Albert Eisele von Tiefenhülen
bei Grodt zwei hiesige Schneider- und Schuhmachermeistsr
am beträchtliche Summen zu schädigen , indem er sich seine
Anzüge und Aohrskiefel unfertigen ließ. Endlich bekam aber
der hiesige Landjäger den auch wegen anderer Betrügereien
steckbrieflich verfolgten Schwindler doch zu fassen. Er
. sitzt " jetzt.

Ebingen, 6 . Nov . Spende . Anläßlich des 25jährigen
Deschäftsjubilämns hat Fabrikant Friedrich Maag für
einen Krankenhausbau und zur Unterstützung Notleidender
aus dem Mittelstand je 5000 -4t gespendet .

Herdenheim, 6. Nov . Lehrbesoldung . Den neben¬
amtlichen Lehrkräften an der Gewerbeschule wurden Stun¬
denlöhne bewilligt in Höhe von 110 für dis Handwerks¬
meister und 120 -4t für die Ingenieure .

Hall, 6. Nov . Mehldiebe . Ein Mahlburschs und
sieben Dienstknechke in Cregiingen und Umgebung haben
das Bertrauen ihrer Dienstherren derart mißbraucht, daß sie11 Zentner Mehl , etwa 10 Zentner Weizen und ebensoviel
Gerste und Hafer veruntreuten und den Erlös unter sich
teilten. Dis Strafkammer erkannte auf Gefängnisstrafen
von IX Monaten bis 1 3ahr . Ein Kaufmann in Lrsglingen
« hielt wegen Hehlerei vier Monate Gefängnis .

Oberndorf a. N .» 6. Nov . Anter die Rädek . Bei
dem Gedränge , daS gewöhnlich bei Abfahrt des Arbeiker-
zugs herrscht, geriet ein 21jähriger Arbeiter aus Marschalken¬
zimmern unter dis Näder . Ein Fuß wurde ihm abgedrückk ,der andere schwer verletzt .

Aln», 6. Nov. Kartoffelversorgung . Zum An¬
kauf von Kartoffeln für die Minderbemittelten hat der Ge¬
meinderat IX Millionen Mark bewilligt. Die städtischenBeamten und Arbeiter können Kartoffeln durch die Stadt¬
verwaltung beziehen . Die Arbeitgeber werden aufgeforderk,den Angestellten und Arbeitern Vorschüsse zu geben .Alm, 6 . Nov. Winterhilfe . Der Jnüustrkeverein,
Handelskammer, Handelsverein , Detaillistenverein, Hand¬
werkskammer leiten ein großes Hilfswerk ein. Besonder»
bedacht soll werden der Mittelstand, dis Kleinrentner und
Pensionäre und solche Arme, die in Zurückgezogenheit ihreNot getragen haben. Die Not dieser Kreise ist oft furchtbar.Eine große Reihe von Industriellen und Kaufleuten haben
schon Summen von 100 000 Mark aufwärts gezeichnet.

Ravensburg , 6. Nov . Einschränkung der Zei -
kungsausgabe . Die beiden hiesigen Blätter Habs« jedis zweite Samstagsausgabe aufgegeben.

Stuttgart , 6 . Nov. DankandasBahn personal .
Der Präsident der Reichsbahndirektion, Dr . Sigel , hat an¬
läßlich der Eröffnung des neuen Bahnhofs allen Beamten ,
Arbeitern und Angestellten dafür , daß der Zugverkehr schon

- nach 2 Tagen planmäßig abgewickelt werden konnte und daß
sich nicht der geringste Unfall ereignete, für ihre Pflichttreue
Dank und Anerkenung ausgesprochen .

Erhöhung der Bezüge von Beamten und Pensionären . Die
württ . Beamten und Pensionäre werden im Anschluß an den
Vorgang im Reich mit Wirkung vom 1 . Oktober ds . Is . an
eine weitere Erhöhung ihrer Bezüge demnächst verwilligt er¬
halten.

Volkshochschule. Der Besuch der Volkshochschule ist auch
in diesem Herbst gut. Für die verschiedenen Lehrgänge liegenüber 4000 Anmeldungen vor, was gegenüber dem Vorjahr
eine Zunahme um -700 bedeutet. Die Zahl der Anmeldungen
für die Volksbildungskurie beträgt über 1200 .

Stuttgart , 6 . Nov. Preßvergehen . Das Schöffen¬
gericht verurteilte den .Landtagsabg . Karl Schneck, Redakteur
der „Süddeutschen Arbeiterzeitung"

, wegen Verweigerung der
Aufnahme zweier Berichtigungen zu einer Geldstrafe von
2000 Mark , sowie zur nachträglichen Veröffentlichung der
Berichtigungen.

Ludwigsburg , 6 . Nov. Für - die Eingemeindungvon Oßweil nach Ludwigsburg haben von 418 Abstim¬menden 284 , dagegen 131 Bürger gestimmt . Die Zahl der
Stimmberechtigten beträgt rund 1400.

Wiksbach. 6 . Nov. Wahl - Bei der gestrigen Ortsvor -
lteberwabl wurde Stadtlckultbeib Hermann von Löwen-

stein mit 36S von SV4 abS«gtt >E « Mk « i » »
Zahl der Wahlberechtigten betrug 887 .

Frendeustadt . 6 . Nov. SinMannimGchrre «. Am
Montag früh wurde in der Näh« des Berghotel» «io «k
Schnee liegender Mann gefunden, dessen Füße zustmn»«»
gebunden waren und dessen Kopf blutend« Wunden aufal «tz
Letztere rühren von Raufhändeln her. D« Verletzt« tzrtz W
Besinnung bis jetzt noch nicht wieder erlangt .

Gmünd , 6 . Nov. Amerikasprnd «. Mn VsW r» >
serer Stadt sandte 100 000 Mark zu» Verwendung für not«
leidende Kinder.

Sontheim a. Br -, 6. No», bvmm ! v Nie 8 «
Tübinger Studentenhilfe wurden gesammelt: 57r Pfd . Ob«,90 Pfd . Weizen, 37 Pfd . Brotmehl , 8 Pfd , PKM . » Pch.
Schmalz, 3 Pfd . Reis , 3 Ztr . Kartoffeln.

Ravensburg , 6 . Nov. Herzlähmung . 8aMaSM < i
geordneter Karl Müller , der Hauptfprecker her Kommu - j
russischen Partei , erlitt auf einer Bahnfahrt hierher esi,» i
schwere Herzlähmung , die ihn lt. ..Tüdd . ArbeitepzettungE
langer « Zeit ans Krankenlager fesseln dürft».

Kreßbronn a. Bodensee. 6. Nov. Diebin . Dt» Kell¬
nerin Mina Rsnnemann au» Konstanz HM t« cks«
Wirtschaft in Nonnenhorn 107 000 Mark uns Äesigr «« b« i
Gegenstände gestohlen und sie ihrem Bräutiaa « , Mem Holl-
»fffftsntsn, gegeben . Verde wurden verhaft« .

Baden
Karlsruhe , 8 . Nov . OberlandesgerlchkSvbästdenk rmt

Landtagsabg . Dr . Zehnter ist wegen Krankhett btt Ende
d. 3. beurlaubt worden. Nach de« . Refidenzaszeiger* wird fer seinen Dienst schwerlich wieder aufnehmen . An feinem f
Nachfolger soll Ministerialdirektor Dr . Ber « an er ans- i,ersehen sein . An Stelle des verstorbenen Semrtspräsident «» k
Isele soll LandgerichkSdirekkoe vr . Schick -um Sonate - ft
Präsidenten berufen werden. ft

Karlsruhe , 6. Nov . Die Zenkrumsfrakkiön d«R Badischeß f i
Landtags beschloß , dem Vorschlag der Deukschdemokrati -
scheu Fraktion , Prof . Dr . Aellpach , - aS Amt d«S Kul¬
tus - und IlnkerrichtSmimskerlnmS z« übertragen, zuzusiim-
men. Für das Amt des Staatspräsidenten ckk
nächsten Jahr komme gemäß ihrer Abmachung der Koa-
likionsparkeien vom Jahr 1919 der Minister des Innern
Nemmele in Betracht . Als sein Stellvertreter wurde '
Finanzminister Köhler kn Aussicht genommen.

Karlsruhe , 6. Nov . Der Zuschlag , den die Bad .
GebäudeversichsrungSanstalk gewährt, P für . ^dle vergangenen Monats IM und August ans da- 79fachtfdes Friedenswerks festgesetzt worden. Ein brcmdbeschadig -ft zker Gebäudebesitzer, dessen Haus einen Friedensverfiche- s -
rungsanschlag von 100 000 -4t hat , erhält somit, wenn die
Wiederherstellung des Gebäudes in den genannten Mona¬
ten erfolgt ist, eine Entschädigung von 100 000 -4t zuzüglicheines Zuschlages von 7 900 000 -4t , zusammen also 8 Mil -' Istlionen Mark . Diese Entschädigung dürfte bei einigermaßen' -
sparsamer Bauweise , wie sie heute doch sehr geboten ist,
nahezu den Betrag der tatsächlichen Wiederaufbaukosten
erreichen. j

Bei der Umrvechsiuirg von Silber - und Goldmünzen
zahlte ein Beamter im hiesigen Hauptpostamt stakt 9656
einen Betrag von 38 000 -4t aus . Der Inhaber des zuvief j ;ausbezahlten Geldes wird sich hoffentlich melden, sonst wäre .
der betreffende Beamte haftbar . ft ft

Pforzheim , 6. Nov . Der Direktor der hiesigen Kunst¬
gewerbeschule Prof . Jochen » scheidet aus dem badischen > t
Staatsdienst aus. ftt

* ^ ' - --

Das ZeitungsbesteTgeld. In seiner Fürsorge für big jnotleidende Presse beabsichtigt das Neichspostminiskeriumdas. Zeitungsbestellgeld vom 1 . Januar ab wieder einzufülpren . Es sollen erhoben werden : 75 Pfg . bei monatlich e'm4 ftmaligen oder seltenerem Erscheinen, 1,50 -4t bei wöchentlich! ft
einmaligem oder seltenerem Erscheinen und 1,50 -4t für jedä fweitere Ausgabe in der Woche. Eine wöchentlich emm« ;
erscheinende Zeitung würde also jährlich 18 -4t, eine 6 mal f
wöchentlich erscheinende Zeitung 108 -4t PoskbestellgAv j >
kosten . Der Reichskagsausschuß hat sich einstimmig gegen :
das Zeikungsbestellgeld ausgesprochen. (

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne.

41'. (Nachdruck verboten .)
Karl Günther vermied , Marie zu begegnen : doch un¬

vermutet traf er sie, als sie die srischgemölkene Milch i rden Keller trug . Er wünschte ihr „ guten Morgen " . Sie
stieß einen kurzen höhnischen Laut aus und maß ihnmit einem bösen , zugleich mitleidig spöttischen Blick,der ihn nach ihren bäuerlichen Begriffen einen Dummkopfhieß, und er fühlte, wie er darüber rot wurde.

Vielleicht hatte sie gar nicht mal so Unrecht !
„Pflücket die Rose, eh' sie verblüht - " sang sie,als sie die Tür zum Keller, den eine natürliche kleine

kühle Felsenhöhle bildete, aufschloß.
Ja , pflücket die Rose — ! Ach, für ihn aber gab eskeine Rosen zu pflücken ! Die eine allein , nach der er

Begehren trug , die war nicht für ihn erblüht - dieblühte und duftete einem andern !
Siedendheiß stieg es in ihm auf ; er ging schneller auffernem Weg ins Feld , als wolle er feinen Gedanken

entfliehen !
Marie hatte sich vorgenommen , zu waschen . DieTsafchtastl stand neben dem Brunnen unter eurem gro-

schattigen Apfelbaum . Emsig bürstete und rieb siedre Wäschestücke. Sie war sehr schlechter Laune . Die
Demütrgung der vergangenen Nacht nagte empfindlichgenug an rhrer Eitelkeit — sie , um die sich das ganzeDorf riß , verschmäht von ihres Vaters Knecht — das war
doch zum Lachen ! Jeden hätte sie haben können I Wie
lange schon strich der Chauffeur der Herrschaft um sieherum - werbend und bettelnd um ein freundlichesWort ! Und der Hubert Knappe war der fescheste Bur¬
sche im ganzen Umkreis, ganz das Gegenteil von dem
schwerfälligen Karl Günther ! Ein Wort nur kostetees sie, und sie war einig mit ihm ! Heute wußte sie,daß sie das Wort sprechen würde, damit ihr Knecht sichLtwa nicht einbildete, sie HM nur auf ihn gewartet !

Und als Chauffeursfrau würde sie auch ein feines be¬
quemes Herrschaftsleben haben !

Es war gerade, als hätten ihre Gedanken den Hubert
herbeigezaubcrt . Er kam des Wegs gemächlich daher¬
geschlendert, ein Paket unter dem Arm tragend — augen¬
scheinlich wollte er nach der Post . Als er das hübsche
Mädchen bei der Arbeit sah, blieb er stehen . Seinen
Gruß erwiderte sie freundlich, beinahe auffordernd -
ohne das Schnippische, das ihr sonst gegen jeden Mann
eigen war !

Scherzworte flogen hin zu ihr — schlagfertig gab sieAntwort . . Er trat näher an sie heran , wollte sie anfasftn ,
doch lachend drohte sie mit der mit Seifenschaum bedeckten
Hand , während ihre Augen ihn schelmisch dabei ansunkelten.

Zum Anbeißen sah sie aus — das sanft» der Chauffeurer legte das Paket aus der Hand , schlüpfte hinter sie un
umklammerte ihre beiden Oberarme , daß sie sich nick
rühren konnte. Dann drückte er einen schallenden Kn
auf ihre roten Lippen . Geschickt entwand sie sich ihnund ehe er sich versah, fuhr sie ihm liebkosend mit oe
seifennassen Hand über das Gesicht . Hellauf lachte siüber sein verdutztes, nichts weniger als geistreiches Gesich

„Das kostet Strafe !" Er umfaßte sie von neuem, unern scherzhaftes Ringen begann . Sie wehrte sich au
Lerbeskräften ; ihn reizte das Spül ; ec verdoppelte fernAnstrengungen , da sie ihm kraftvoll standhielt .
. „HkPk " murmelte er, und ohne Rücksicht Packte e
letzt zu, daß sie unter seinem brutalen Griff bezwungen idre Knie sank . Ein lüsternes Licht blitzte in s inen Äug? '

-
^ gleichsam prüfend und abtastend über Mariehübsche volle, nur leicht bekleidete Gestalt glitten .

^ sie, und sie erwiderte seine Kn se . Plötzlach zuck.e fte zusammen — sie sah von dem Obstgarte »hmter dein Haust her Karl Günther kommen - doch danMr sie, als habe sie ihn gar nicht bemerkt und neckte sicm lauter Weise weiter mit dem Chauffeur .
Schweigend und grußlos ging Karl Mncher an debeiden vorüber .

Der Chauffeur lachte baut auf und spöttelte hinter
ihm her - „der Knecht , der den großen Herrn spielen f
möchte und der sich einbildete, mehr als andere zu sein !"
Marie stimmte ihm zu. Mißtrauisch sah Hubert Knappe ^
sie an .

„Na , na , hast doch was mit ihm —"
Höhnisch lachte sie — „ja , wenn's nach ihm geganzmwäre — der hätte mich sonst gerne gewollt ! Mer ich vrd' mle , .

mich schön — so ein Habenichts , so einer , von dem man j
nicht weiß, wo er her ist — da ist die Marie Dangel - , f
mann zu schade, wo der schöne Hof hier doch bald «rsi« f l
ist —- —"

! '
so, der wird dir gehören, der Hvf?"

„Freilich , wem sonst — ! Sobald ich heirate , gibt
er mir den Hof, hat der Vater gesagt, weil er nichk mehr
viel arbeiten kann ! Doch ich habe keine Lust dazu ft
sie stemmte die Arme in die Hüfte und sah ihn kokett an . ^ i

Da zuckte rin Gedanke in dem schlauen Burschen auf — '
der Hof des Jakob Dangelmann war ein Schmuckkast - i
chen und nicht zu verachten - - ft

,,Warum nicht, Marie ? Oder hast du noch keinen ,
'

dazu ?"
„Ja , wenn ich wollt '

, an jed 'M Finger zehn — ent- (
gegnete sie selbstbewußt, die Hände hochhebend und die f
Finger spreizend. ft

„Warum willst du nicht ?" f
„Weil der Rechte noch nicht gekommen ist ! Ich Hab' f

noch viel Zeit —" K
Ganz nahe trat er an sie heran , mit verliebtem Blick ft

ihre Augen suchend — „ wenn ich nun der Rechte wäre — ? ftwas meinst du —- ?" er tätschelte den volle« weißen ft
Hals Maries und küßte ihn . ftDa fuhr sie herum — „halt , so weit sind wir «och
nicht ! Das muH ich mir erst noch mal überlegen !" » -
g „Was gibt es da zu Verlegen, Marie - - oder P .wäre ich dir nichL recht ?"

. ;
' ^

Fortsetzung folgt .
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Vchöna
'
.ch-Carolath , geb . Prinzessin Neuß, wurde am Sonn -

tag halb 12 Uhr durch den Notar Gerat vollzogen . Der Kaiser
trug kleine Felduniform mit Helm . Nach der Unterzeichnung
der Heiratsurkunde begaben sich das Brautpaar und dir
Gäste in die Schloßhalle, wo Hofprediger Dr . Vogel - Berlin

kirchliche Einsegnung vornahm.
Hervorragende Leistung deutscher Flieger . Von zwei

gewöhnlich dem Luftverkehr zwischen München und dem
Vodensee dienenden Flugzeugen des Bayrischen- Luftloyds,
die am Nachmittag des 1 . Novembers zu Schleißhelm bei
München aufstiegen und nach dreieinhalbstündigem Flug
schon wieder zurückkehrten, hat trotz des wolkigen, windigen
und wenig günstigen Äovemberwelters daS eine den Gcbirgs-
stock der Hohen Tauern erreicht, daS andre sowohl den
Groß -Glockner wie den Groß -Venediger in sehr geringer
Höhe über den Gipfeln überflogen.

Wegen einer abfälligen Musterung Aber Nakhenan hat
Neichspostminister Giesberts gegen den Posttnspekkor Kön¬
ne k e r in Elberfeld die vorläufige Dienstenthebung und di«
Mnleikung deS Disziplinarverfahrens verfügt.

Fehlbetrag der Stadt Berlin . 3n der letzten Berliner
MagistrakSsitzung keilte der Stadkkämmerer mit, daß die
Ausgaben der Stadt Berlin in der ersten Hälfte deS laufen¬
den Rechnungsjahrs auf 10 977 Millionen angewachsen sind,
während die Einnahmen nur mit größter Mühe auf 8430
Milt . Mark gebracht werden konnten. Der Fehlbetrag er¬
acht somit eine Höh « von 2847 Will . Mk. — in « Monaten .

Wen Gott verderben will, den schlägt er mit Blindheit .
Die Berliner haben am 17. Oktober ihre Straßenbahngebühr
von 10 auf 20 erhöht. Die Folge war , daß der Verkehr
in den nächsten Tagen wiederum zurückging und zwar im
Durchschnitt um 25 Prozent . Weil nun, wie vorauszusehen
war , die Gebührenverdoppelung auch für die Kaste der
Straßenbahn rein nutzlos war und die Fehlbetragswirtschaft
eher schlimmer geworden ist , so wird in gewohnter Meise die
Fahrgebühr in dieser Woche um die Hälfte , von 20 auf 80
Marn erhöht. Selbstverständliche Folge : weitere Abnahme
des Verkehrs und der Einnahmen , steigende Ausgaben , noch
eine oder zwei Fahrpreissteigerungen und dann — Zusam¬
menbruch . Daß es rentabler ist , weniger Mägen voll laufen
zu lasten , als viele halb oder ganz leer, scheint ungeheuer
schwer verständlich zu sein . — Aber nobel geht die MÜt zu
Grunde .

Der Goldverkauf. Einem Herrn , der sein« golden« Uhr
verkaufen wollte, wurden in einem Berliner Beschaff, das die
bekannten „höchsten Preise" bezahlt, 5000 Mark angeboten.
Von weiteren 11 Angeboten war das Höchsts 14 000 Mark ,
während der reine Goldwert der Uhr nach der Schätzung
eines Goldsachverständigen45 000 Mark betrug.

Wahlbrok. Die sozialistische Partei in Dresden -Nadebeul
und Oberlößnitz machte vor der Landtagswahl bekannt , daß
sie an bedürftige Sozialrentner Brok kostenlos vecteite«
werde.

Eine Achieberbanke von 27 Personen wurde an der ost-
preußisch -litouischen Grenze und in Königsberg abgefaßt. Die
Schieber wollten giftige „Heilmittel" wie Kokain, Morphium
usw , die in einem Lager in Königsberg gestohlen waren , über
die Grenze schmuggeln . Der Wert der Diebesbeute beträgt
mehrere Millionen.

Markenfreies Schwarzbrot kostet s- ' t dem 6 . November in
Berlin 300 Mark , Zwieback 200 Mark das Pfund .

Ein amerikanischer Soldat als Mörder . Der Verdacht
des Raubmordrersuchs an dem amerikanischen Major Sauer¬
wein im Schnellzug Koblenz —Frankfurt fällt auf einen
früheren amerikanischen Soldaten namens Frank Johnson .

Studenkenarbeiter . In den letzten akademischen Ferien
sind , der „Vossischen Zeitung " zufolge , von rund 90 000 Stu¬
denten 40 000 auf Arbeit gegangen, davon 15 000 in die Berg¬
werke .

Das teure Bier . Der Bierpreis beträgt in ganz Bayern
von heute ab 72 -K für das Liter.

Aufhebung eines Rcnnpferdeverkaufs. Der rumänische
Rennstallbssitzer Ciprut in Bukarest hat auf der Versteige¬
rung die zweijährige Stute „Granate " des Gestüts Graditz
(Prov . Sachsen ) um 2 Millionen Mark angekauft. Der Ver¬
kauf ist indessen ungültig , da nach den staatlichen Bestim¬
mungen die Pferde des dem Staat gehörigen Gestüts nur an
deutsche Staatsbürger verkauft werden dürfen.
. Die Stinkbombe im Kouzertsaal. In einem Liederabend
sn München trug die Sängerin Gita Lenart neben deutschen
Liedern auch eine Anzahl italienischer Stücke vor . Die Zu¬
hörer äußerten ihr Mißfallen erst durch Trampeln und Pfei¬
fen . Als die Sängerin aber mit den italienischen Liedern
sortfuhr, wurde ein Gasbombe zur Entladung gebracht, und
so die Räuviuna des Saals erzwunaen.
-- Gegen die Gefahr der Explosion von Dauerbrand - und
Regulieröfen wird von der städt. Polizeidirektion Stuttgart
folgend ;s zur Beachtung empfohlen: Wo solche Oefen
schwachen Zug besitzen, was gewöhnlich in den oberen Stock¬
werken der Gebäude zutrifft, oder wenn sie , was über Nacht
meist regelmäßig geschieht, auf schwachen Zug gestellt werden,
so darf das im Ofen noch nicht ganz abgebrannte Brenn -
material vor dem Nachfüllen nicht sofort gerüttelt odn ge-
tiert werden , weil sich hierdurch die etwa in den Qftnzugen
itzen gebliebenen Gase leicht entzünden und eine Explosion
zervorrufen. Es ist vielmehr nötig, die Feuerung zunächst in
Rahe zu lassen und nur die Reguliereinrichtung aus starken
Zug za stellen . Nach einigen Minuten , wenn die im Ofen
befindlichen Gase abgezogen sind , wird die Schüroffnung ge-
öffnet und bei offener Feuertüre der Rost gerüttelt und ab¬
geschlackt . Nun erst kann unbedenklich Brennmaterial aus-
gestillt werden . In den oberen Stockwerken der Gebäude
empfiehlt es sich, den Zug nie aus „ganz schwach zu stellm.

Der neue Zuckerpreis im kleinverkauf wird sich auf 85
bis 90 Mark das Pfund stellen . Der Fabrikpreis , betragt
.60 Mark . ^ .

Einigung im Vankgewerbe. Die langwierigen Verhand¬
lungen über die Gehalisfestsetzung der Bankbeamten sind am
Freitag im Reichsarbeitsmimsterium endlich durch beider -
stillqc Zustimmung zum Abschluß gekommen . Die im Schieds¬
spruch vorgesehenen Sätze, die seitens der Angestellten abge-
lehnt worden waren , werden nun für Oktober verdoppelt
und sofort ausbezahlt.

Schlotzbrand. In Gröditz bei Weißenberg (Sachsen) ffk
das der Frau General von Krauß gehörige, aus dem 12.
Jahrhundert stammende Schloß nledergebrannt , wobei ein
junger Mann ums Leben kam. Der Brand soll auf die un-
vorsichtige Handhabung eines elektrischen
^

Ämp ? gegen
^
die Ratten . Berlin leidet Ulster eliM Rasten-

plage . Die gefräßigen Tiere richten namentlich in den Kel¬
lern an dm eingelagerten Vorräten von Kartoffeln, Gemüse
«in- anderen Lebensmitteln großen Schaden an. Das Pomei-
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fträsidtum hat nun auf den 17 . und 13 . Dezember eine a^ e-
meine Rattenschlacht angeordnet, wofür besondere Pläne aus¬
gegeben werden.

Seesiürme. An der portugiesischen Küste sind ln letzter
Woche bei heftigep Stürmen über LOS Fischerboot « luurr -
yegangen.

Am 12 Millionen Mark bestohlen . Im D-Zug Hamburg
—-Osnabrück wurde dem aus Australien zugereisten Kauf¬
mann Bomeier , der sich über Süddeutschland und Italien
nach Australien zurückbegeben will, eine dunkelrote lederne
Brieftasche entwendet, in der sich außer 2500 Mart deutschem
Geld eine australische Pfundnote , siebzig argentinisch « Peso»
und 431 Dollar befanden.

Diebstahl. Dem bekannten Meistergeiger Barmefier
Vvrde in einem Hamburger Gastbof der Koffer mü Id TN "
honen Mark in ausländischem Geld gestohlen .

Nutzlose Lkeisheit . „Nur ein Ehemann wektz, rvvs «ftl
glückliches Leben ist ." — „Sehr richtig , gnädige Frau » - her
«WN ist »» gewöhnlich für ihn schon M spät.

"

„ (SdupficWnm-r.)
Ein Brief vom nächsten 2ahr

November 1423.
Ihr Neben ! Cs geht nicht an , daß wir so verschwenderisch

find lind un» im Jahr einmal schreiben. Das Porto , Schreib¬
papier und auch die Briefsteller sind wieder höher gestie¬
gen. Ich w «rd« künftig nur noch all« fünf Jahr « von mir
hören lassem

Tante Anna fit kekder vor einem Halden Jahr gestorben.
Was wollte sie mit ihren fünfzig Jahren auch noch auf der
Welt ? Die Entkräftung hat sie hingerissen . Trotzdem sie sich
täglich zwei Kartoffeln und auch manchmal einen Apfel
leistetel Wenn sie nicht finanziell von ihrem früheren Chauf¬
feur unterstützt worden wäre , hätte si« dieses Luxu« natürlich
tzar nicht durchführen könne».

Unsere Erna geht schon yvei Jahr M Schule. Sk
hat vorige Woche einmal ein Bonbon gegessen mW liegt mm
cm der Zuckerkrankheit im Bett . — Großvater » einzige
Freud « ist immer noch das Rauchen. Wenn er sich eine
Zigarre kauft , macht er täglich zwei Züge und läßt sie dann
wieder crusgehen . Er reicht dmm immer so vierzehn Tage
«ult einer Zigarre hi».

Meine Fr « hat «erckky fists» Hut verkauft. Es Achen
ja so viele Frauen Hutlos in dieser kopflosen Zeit. Für den
Erlös haben »vir uns ein E geLmst, Das war wirklich
ein Festtag für die FamMet

Nun ja. es geht «ns dnuPortztzk ttdch g« Mckff so schlecht .
Alle vl« Woche» Sinnen wir m» sogar Mus PsmÄ Bri¬
ketts kauft« und vor kurzem sind wir mit den Kindern auch
mal cmf oer Straßenbahn gefahren. Die ganze Nachbarschaft
staunte, als wir einstiegen . Am ehemaligen Bcchnhof (seit
Einschränkung des Eisenbahnverkehrs ist daraus ein Ver¬
gnügungspalast geworden; die paar Züge, die im Monat
verkehren, werden auf dem Güterbahnhof aögesertigt) muß¬
ten wir zu unserem größten Schmerz aber dft Fahrt be¬
enden. Mitten unter die Fahrt hinein war ein neuer Tarif
herausgekormnen, und ich sollte nachbezahlen .

Müllers müssen klotzig viel Geld verdienen, T :a f8r
Tag sebe ich den Man » mit gewichsten Ich
weiß nicht , woher die Leute die Mittel für diesen Aufwand
nehme« . Neulich hat auch Frau Müller , wie mir mein»
Frau ganz entsetzt erzählte, im Laden gleich zehn Stutt
Streichhölzer auf eiirmal gekauft . Die Leuts sollte« do<j
wirklich nicht ft protze». - L c Z

Verlebt Weihnachten, Neujahr , Ostern Und PsirMft «
1923—1927 recht froh und seid gegrüßt von Eurem

, , Ludwig.

Das Gold im Rhein
Uralt ist die Sage vom Rheingold, von dem ln den Fluten

des Stroms versenkten Nibelvngenschatz . Aber das Rhein¬
gold ist nicht nur Sage ; seit altersher hat an den Rhein¬
gestaden zwischen der Schweiz und dem rheinischen Schieftr-

d»e Goldwäscherei geblüht, die freilich in d«
teuzeit nicht mehr betrieben worden ist , weil die Goldgewin¬

nung unloynend wurde . Am längsten hat man wohl, wie
Privatdozent Dr . Wilser-Freiburg in einem aufschlußreiche»
Aussatz in der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift " aus¬
führt , am Rhein zwischen Basel und Mainz Gold aus dem
Rheinsand gewonnen. Wahrscheinlich haben sogar die KA-
ten das Geschäft schon betrieben: im Mittelalter stand es bei
den Franken in großer Blüte . An der Grenze des schwäbi¬
schen und fränkischen Stamms hatte die Goldwäscherei ihre»
Hauptsitz , und hier hat sie auch ihre erste deutsche literarische
Erwähnung gesunden , nämlich im Evanoelienbuch des Otb>
fried von Weißenburg um 863 . Zweifellos gründet sich die
Rheingoldsage auf diesem Edelmetallgehalt der Rheinsande.
Die Edda spricht von Breisacher Gold Zu Casars Zeiten
wandert« viel Gold vom Rhein nach Rom , das erst damals
« Stell« der Kupfer- die Goldwährung einführte.

Im Badischen wurde das Goldwäschennoch um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts betrieben, und es leben an den
Rheinufern heute noch Leute, die in ihrer Jugend dieser Ar¬
beit nachgegangen sind . Seit etwa der letzten Jahrhundert¬
wende rst sie aber völlig eingestellt worden ; denn Ertrag
warf sie nicht mehr ab, zuletzt einen durchschnittlichen Tage¬
lohn von etwa 2 )4 Mark . Es verlegte sich daher auf das
Goldwäschen im allgemeinen nur derjenige, der nichts besse¬
res zu tun hatte , ebenso wie der Bauer oder seine Familie
Gold wusch, wenn Fischerei , Feld und Wald der Hände nicht
bedurften, oder wenn besonders günstige Verhältnisse lockten.
Um wenigstens einen Vorteil zu haben, wartete man meist
die Beihilfe der Natur ab, die gelegentlich durch Hochwasser
reichere „Goldgründe " ansammelts and blohlegte.

Das Gold findet sich in den kiesig -sandigen Aufschüttungen
des Rheintales in Gestalt feinster messinggelber rundlicher
Blättchen von etwa 0,5 zu 0,7 Millimeter , höchstens 1 Mil¬
limeter Grüß, und etwa 0 . 1 Millimeter Dicke , also in
Flltterchen, die etwa 0,05 Gramm wiegen, deren somit
W0VO aufs Gramm sehe» . Unterhalb Bakel sind sie «in«
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Goldgründe sollen zwischen Kehl und Dachslauden, namenb¬
lich beim Dorf Helmlingen gelegen haben. Dem spezifischen
Gewicht nach steht Gold ziemlich hoch ; es ist etwa siebenmal
schwerer als Sand und ungefähr viermal so schwer wie
Eisenteilchen , die auch in den Rheinsanden enthalten sind.
Wo eine Verlangsamung der Strömung und damit eine Ver¬
ringerung der Transportkraft eintritt , müssen diese schweren
Teilchen schnell zu Boden sinken und sich anreichern. Aehn-
lich sammeln sich die schweren Teilchen , wenn die Strö¬
mung anschwillt und das Leichtere voin Grund und vom
Ufer wegspült. So kommt es , daß sich in stilleren Buchten̂
z. B . an Abzweigungen von Altrheinarmen Ansammlungen
schweren gold- und eisenhaltigen Sands absetzen, oder daß
bei Mittel - und Hochwasser das Schwermetall an den alten
Plätzen liegen bleibt, während leichtere Teilchen fortge¬
schwemmt werten . Offenbar ist nicht die Neuzufuhr, , son¬
dern nur die oft wiederholte lokale Umlagerung und Aus¬
waschung des Untergrunds airsschlaggebend für die Bildung
von Goldsand, weshalb die Niederterrasss als der wesentlich «
Edelmetallträger anzusehen ist. Das Goldwäschen hatte an
den Stellen des Rheins keinen Sinn , wo vorwiegend groß«
Gerölls , starke Strömung und hohe Ufer vorhanden waren .
Daher fanden sich oberhalb Basel wenig Gewinnungsplätze :
an den flachen Ufern von Basel abwärts bis gegen Mainz
standen aber allenthalben Waschbänke und zwar vorwiegend
da , wo die Altrheine mit ihren gewöhnlich ruhig fließendem
Wasser abzweigen und bei Hochwasser eine lokale Umlage¬
rung und Auswaschung und damit eine Anreicherung des
Goldgehalls bewirkten. Als Goldort« find besonders Wein ,
Altbreisach und die meisten Orte aus dem Hochgestade vom
Nordkaiserstuhl, bis gegen Speyer bekannt geworden , wäh¬
rend unterhalb Mannheims sehr wenig und vnterhalb Mainz
gar nicht gewaschen sein soll.

Woher stammt nun das Gold des Rheins ? Der Akpen«
ichein längs dem am betriebsamsten im nördlichen Graubürv-
den Gold gewaschen wurde , vermag dieses nicht ins badische»
Land zu tragen , weil die Wässer im Bodenftee geklärt wer»
den. Es läßt sich aber auch in der Aar GÄd Nachweisen,,
was die bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts »och sehr
zahlreichen Wäschereien von Waldshut über Brugg . Aarau ,
Olten, Aarwangen dartun . Westlich des Einflusses detz
Großen Emme in die Aar findet sich aber kein Gold mehk^
sondern nur in der Großen Emme selbst und in deren Zu¬
flüssen , die vom Napf , einem 1407 Meter hohen, zwischen
Luzern und Bern gelegenen Molassebera Herkommen . Alls
an diesem entspringenden Bäche führen Edelmetalle Am Napf
selbst liegt das Gold schon nicht mehr an feiner ursprüng¬
lichen Bildungsstelle, sondern auch schon in Kiese und Sands
eingeschrvemmt , in der Nagelfluh des oberen Miozäns , dis
Flüsse und Bäche aus den sich auftürmenden Alpen , an deren
Rand zur Tertiärzeit zusammengeschwemmt haben . Ver¬
einzelt finden sich Goldfünkchen in weißen Ouarzgeröllen der
Nagelfluh eingeschlossen, worin man einen Hinweis aus di«
Heimat des Golds hat , di« demnach in Quarzgängen des
alpinen Gvrmdgebirgs gelegen haben muß , ^ !

HandelsnachrichLenL >
DollarkmrS atn 6 . November 6616 .50 WM .- ).

^ '
i

1 PsL . Stell . 23 428 .70,100 holl . Gulden 249 375 .— , 100 Schwel -
zer Frank «n 118 203 .—, 100 französ . Franken 43 890 .—, 100 'tah
Lire 26 932 .- , 160 öftere. Kronen 8.S7, 100 tschech . Kr. 26 648.—,
ISO poln . Mark 40 .30.

'
1

Der Paoiergeldnmtavf . Nach 6sm AnÄSeR Ssr NejchÄänsi
vom 31 . Oktober erreichte der Amtauf <m Retchstxurknoten bi«
Höh« von 469 )4 Milliarden Mark , derjenige von Darlehenskassen -
scheinen betrug 41 Mnllaröen . Gesamtumlauf 510 )4 Milliarden ,

Eine deutsche Doppelkrone 20 OVO Mark . Reichsbank nnd Post
bezahlen in der Woche vom 6. bis 12. November für ein Zwanzig
Markstück 20 000 für ein Zehnmarkstück 10 000 ^ t. Für aus -
Kindische Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt . Der
Anlauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post
« folgt bis auf weiteres zum 450fachen Betrag des Nennwerts ,

Ein Goldfranken gleich 1300 Mark . Bei der Verrechnung km
Pvsiverkehr mit dem Ausland wird der Soldfranken , die LmheilM
»Mnze. btS auf weiteres gleich 1300 Papiermark gesetzt. z

Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 «K rourö « Enöfi
voriger Woche gezahlt : in Zürich 0,0837 (vor dem Krieg 125,40>
Franken , Amsterdam 0,0425 (59,20 ) Gulden , Kopenhagen 0,1u
(88,80 ) Kronen , Stockholm 0,0650 (88,80 ) Kronen , Wien 1S60/Ä
(117K0 ) Kronen , Prag 0,52 (117,80 ) Kronen, London 0,0878 (97M
Schilling , Nsuyork 0,0175 (23,80 ) Dollar , Paris 0^ 5 (12L^M
Franken , Rom 0,38 (123,45) Lire.

Neu « Erdölfunde in Hannover . Zahlreiche Böhrlinge « SH
Erdöl werden zurzeit zwischen Hannover undSoltau vorgenommen «;
Bet Hänigsen wurden in 600 Meter Tiefe klares Erdöl in starke«
Zufluß angetrosfen . Auch an anderen Orten wurde Erdöl gesund « .

Neu « Branniwclnpreise . Für den seit dem 10. November her-,
gestellten Branntwein gelten folgende Preise für 1 Hektoliter »
Kartofselbranntwein 17 800 Maisbranntwein 66 000 davost
17800 -K Grundpreis plus 48 200 Zuschlag. Die Nachzahlung
für Len im Oktober bis einschl . 9. November hergestellten MaiH
vrannkwein Ist auf 2500 . 1t für 1 Hektoliter festgesetzt . Der Ge¬
samtpreis beträgt also 23 000 ^t. Weist der Brennereibesttzer nacĥ
daß er für den Zentner MaiS mehr als 2700 llt ab Hamburg ge«
zahlt hat, so wird der nachweisbare Mehrpreis vergütet . Ver¬
kaufspreise für 1 Hektoliter : Der regelmäßige Verkaufspreis
beträgt 200 000 »lt, der ermäßigte allgemeine Verkaufspreis 45 000
Mark ; fltt Essig , Spiritus 65 000 ^t, für Branntwein , für Hell -
mittel , für Parfümerien usw. 65 000

Unveränderter Mehlpreis . Der Richtpreis für Weizenmehl Spe¬
zial 0 blieb sür heute unverändert mit 41 000 für 100 ZUv Hs»!
stehen.

Stuttgarter Börse , 6. Nov . lieber den Sonntag Ist ein« der¬
artige Menge Aufträge , teils Kaufs - teils Verkaufsaufträge , bei.
den Banken eingelaufen , daß es kaum möglich war , sie alle vor
Beginn der Börse zu sichten; es dürfte daher eine große Zahl von
Aufträgen an der heutigen Börse ihre Erledigung nicht gefunden
haben . Die Entschließung des Börsenvorstands , am 7 . November
die Börsensitzungen ausfallen zu lassen, wurde lebhaft begrüßt . Das
Geschäft hat einen ganz ungeheuren Umfang angenommen , dl «
Stimmung war wieder durchaus fest, der Kaufandrong für zurück¬
gebliebene Werte geradezu stürmisch. Dir Aufwärtsbewegung hat
auch die Festverzinslichen ergriffen , Staatspapiere , Zndustrieobl̂
und Pfandbriefe notierten auf der ganzen Linie zu erhöhten Kur¬

ie Gesamtstimmung bleibt bis
"

zum Schluß fest. — Bon dev
ÄsnöakkiLN waren dereinsbank wiederum besonders gefragt .sen. Die

sie mußten daher selbst zu dem um 300 u - H- höheren Kurs von
1000 rationiert werden ; Bankanstalt 650 (500) , Hypothekenbank
320 Brauereiwerke : Aavensburg 550 (450) , Hohenzollern
840 1800 ) Eklinger 500 (370), Retkenmeyer MO (850) , Pfauen 670 .
M - ka/laktlen - Feinmechanik 7500 (4700) , Hohner 4200 ,
äunabanS 22M (1800), Mekallwaren mußten gestrichen werden , da»
nickk aenüaend Makerial herauskam . M a s ch i n e n a k t i e n :.
Daimler 17M (1840), Maschinenfabrik Eßlingen 3200 (3100) , Mein-
aarkcn 3600, Hesser 2400 (2600), Neckarsulmer 2400 (2500 ) . Spin »,
nereiaklien : Erlangen 4000 (3500) , Kolb -Schüle 4500 , Pfsr -
ke« 2700 . Kottern 8400 (3000) . Kuchen. 8190 lSOOO). Ml WW,



Ioclsrmann kann d/Üiglieci
im Lons .-Vorsin wsrcksn !

l33S0) Ehlingen 3800 ( 3356) , Kattun 3700 (35W . Leinenindusttie
30M Uebriae Werte : Anilin 8000 <7200 , Heidelberger Zr -
mL 3566, Köln

^
Rottweil 3800 <4000) , Krumm 1190 <1100tzS ° I-

werk Seilbronn 5600, Stuttgarter Zucker 5000 <4200), Mann
O- l 3100, Ziegelwerke Ludmigsburg 2200

A00
) .

PC . Landesproduklen -Börse . Bel - er am Montag in Sl -Mgari
abgehaltenen Landesprvduk '.ei ' börse wurden bezahlt I- f«r 400 Kg.
ab wllrtt Stationen : Weizen 23—-26 000 -4t, Roggen 22 24 560 -4t,
Weizenmehl 40- 41 500 ät , Kleie 10 500- 11 000

^
tt , Stroh 38M

biS 4000 -4t, Gerste 20—24 000 -4t , Hafer 20—24000 -ck, Brvtmehl
38 300— 40000 -4t , Heu 3600—3800 °4t.

Mannheimer Produktenbörse . 6 . Nov . Bei knappem Angebot
und der durch - ie Unsicherheit des Devisenmarktes bedingten Zu¬
rückhaltung verlief die Börse ziemlich geschäfkslvs . Die P .' ette
haben weiter onzezogen . Berlangt wurden für 100 Kilo frei Mann¬
heim : sür Me 'zen 27—28 000, Hafer 24—25 500, ausländ . Hafer b:»
20000 -4t , sür Roggen 24—24500 , Gerste 23—24 000 «4t , für Mars
bis 27 000 -K . An Hülsensrüchten bestand ebenfalls nur kleines An -
gebot . Der Großhandel verlangte für das Kilo : Erbsen 400, braun »
Bcafllbohnen 260 . 4L Rangoonbohnen 280 -K und weiße juzottav !-
sche Bohnen 340 °4t . Die zweite Hand gab noch mit 28 000 -4t ab .
Roggenmehl begann 30 500—31000 , Rachmehl 18 000 und Futter¬
mehl 14 000 -4t In der Kolonialwarenabteilung galt das Kilo ver -
zollt ab Lager Mannheim netto Kasse: Kagge Santos Sup . 3140,
desgl . grwaschen 3500 dis 3560 -4t, Kakao Holland - 1150—1300 <4t,
Pekingtee 5400—5800 -4t , Indien - und Iava -Tee 5600—6000 , Cey¬
lon 6000- 7000 -4t , Zucker weiß Kristall. 475—500 , Kubazucker 850
Mark , Reis Burma II 430 °4t bei fester Stimmung .

Märkte
Dem Schweinemarkt in Künzelsau waren 233 Milch - tknd fünf

LSuserschweine zugesührt . Das Paar Milchschweine galt 10 bis
29 000 -4t, eln Lüuferschwein 18—28 000 -4t . — Dem Biehmackt
in Herbertingen waren 30 Farren , 56 Ochsen , 60 Kühe , 70
Kalbinnen , 172 Stück Iungvny zugeführt , die zu sehr hohen Preisen
entsprechenden Len Mehpreisen auf dem Stuttgarter Schlachtv '.eh-
markk verkauft wurden . Auf dem Schweinemarkt wurden ! 12 Frr -
kel zum Preife von 17 000—25 000 -4t für das Paar verkauft .

Balingen , 6. Nov . Dem Schweinemarkt waren zugeführt
240 Stück Milchfchweine . Der Handel war schleppend , doch wurde
alles verkauft . Der Preis für das Stück betrug 4000—10 000 -4t .
— Auf dem Ob st markt kosteten Tafeläpfel je das Pfund 7 biS
10 -4t . Die Zufuhr betrug zirka 10 Zentner . Mostäpfel kosteten
I Zentner 300—350 -4t , Birnen 300 -4t. Zufuhr an Mostobst betrug
zirka 50 Zentner . , . ^ ,Ellwangen , 4. Nov . Schweinemark k. Zugesührt waren
431 Saugschweine und 4 Läufer . Preis für das Paar Saug¬
schweine 18 000—26 000 -4t, die Läufer sind noch nicht verkauft ;
gefordert wurden 50000 -4t. Handel lebhaft .

Stuttgart » 5. Nov . Dem Mostobstmarkk waren,1500 Zmkner
zugesührt , die zum Preis von 360—400 -4t pro Zentner verkauft
wurden . — Auf dem Nordbahnhof waren 23 Wagen zugesührt . Für
einen Waggon mit 200 Zentnern wurden 60—64 000 -4t verlangt ,
für den Zentner im Kleinverkauf 360—380 -4t . — Dem Filderkraut -
markt waren 6000 Stück zugefahren . Der Zentner galt 600 -4t.

Ulm , 4. Nov . Aus dem Eemeindeobstverkauf wurden erlöst
für erstes Frühobst 235 -4t, für zweites Frühobst 250 -4t und für
Spälobst 306 ^ t je für den Zentner . Der Gejamkerlös betrug
1166 877 -4l .

Ulm , 6 . Nov . Mostobstmarkk . Am Samstag kostete Most -
obst 250- 350 -4t . — Rundkraut aus der Umgegend wurde mit 450
bis 500 -4t bezahlt . , ^Frnchlschrannen . In Reutlingen wurden verkauft : Wel¬
zen zu 10000 — 16 000 -4t, Gerste 8800—9500 -4t , Haber 6000 biS
11 000 -4t, Unterländer Dinkel 12 000 - 13 000 -4t. Alber Dinkel
II 000 - 13 000 - it per Zkr. — In Ravensburg galten folgend »
Durchschnittspreise : Weizen 33 333, Dinkel 19750 , Roggen 25 26»,
.Gerste 21 7V5, Haber 20609 -4t per Doppelzentner .

Hopfenmarkt Weitderfiadt , 4. Nov . Gestern und heute witdek
lebhafte Nachfrage rin Hopfengeschäft . Bezahlt wurde 50—55 bi-
60 000 -4t für 50 Kilo . Note Hopfen sind ebenfalls gesucht und wer¬
den mit 15—20 000 °4t bezahlt . Für Heuer letzte Anzeige , alles aus¬
verkauft .

Schwaigern . 6 . Nov . Bei der Weinversteigerung wur¬den bet tlottem Verkauf recht ansehnliche Preise erzielt . Die durch¬
schnittlichen Hektolikerpreise betrugen : bei Lemberger mit Troilinger22 252 -4t, Portugieser 15 272, Nokgemischt 13 400 , Weißnesling21140 , Weißnesling mit Sylvaner 20 000, Traminer 31166 «4t .

Stuttgart , 6 . Nov . Erzeugerpreise . Die von der
Stuttgarter Lands - Produktenbörse getätigten Notierungendecken sich nicht mit den Erzeugerpreisen . Die Erzeugerpreffi
müssen vielmehr niedriger sein als diese Notierungen , weil in
ihnen enthalten sind die Vergütung an den Aufkäufer , Um¬
satzsteuer, Bankprovision und Zinsen , Lagerhausspesen , Fuhr »
lohn , Zwischenfrüchten , Gewichtsverlust , Spesen -, Frachtenund Abnutzung des Sackmaterials , Nutzen und Risikoprämiedes Händlers bezw . der Filiallagerhäuser der Genossenschaf¬ten . Die Erzeuger haben deshalb keine Berechtigung , mit den
Stuttga . br Notierungen gleichlautende Forderungen zustellen. _

Weltgericht

Aus der Rückseite des großen Lufkwirbels breikei sich ein kräf¬
tiger Hochdruck aus . Am Mittwoch und Donnerstag ist meist irok -
kenes und kälteres Wetter zu erwarten .

Lokales .
WiIdbad , den 7 . Nov . 1928 .

Sitzung des Gemeinderats vom 24 . Oktober 1922 .
Wertzuw achssteuer . Die hier schon seit Jahren

eingeführte Wertzuwachssteuer von den im hiesigen Ge¬
meindebezirk gelegenen Grundstücken soll künftig nach Maß¬
gabe der Verfügung der Ministerien der Justiz , der Innern
und der Finanzen vom 22 . August 1922 (Reg . -BI . S .
352 ) zur Erhebung gelangen und zwar in den Stufen ,
wie sie die von den genannten Ministerien aufgestellte
Mustersatzung vorsieht (Reg .-Bl . S . 355 ) . Die Steuer¬
ordnung tritt am 25 . Oktober ds . Is . in Kraft .

Begräbnisordnung . Die Gebührensätze der
Begräbnisordnung müssen infolge der fortschreitenden
Geldentwertung durchgreifend erhöht werden . Die Ge¬
bühr des Totengräbers beträgt künftig für das Grab eines
Erwachsenen 500 Mk . , für das Grab eines Kindes 250 Mk . ,
die Gebühr der Leichenbesorger bei Erwachsenen 300 Mk .,
bei Kindern 150 Mk . , der Leichenträger bei Erwachsenen
60 Mk . , bei Kindern 20 Mk . u . s. f.

Farrenhaltung . Die Wartgelder der Farren »
Halter hier , in Sprollenhaus und Nonnenmiß werden mit
Wirkung vom 1 . Juli ds . Is . an von 2000 Mk . auf
6000 Mk . für 1 Farren erhöht ; bei 6 Farren macht dies
einen Gesamtaufwand von 36000 Mk . aus Die den
Farrenhaltern znkommenden Sprunggelder werden neu
festgesetzt auf 10 Mk . für 1 Farren und 5 Mk . für
1 Zuchtbock.

Einkaufsgeld als Nutzungsbürger . Mit
Rücksicht auf die zu erwartende Erhöhung der Bürger¬
nutzungsgabe wird das Einstandsgeld als Nutzungsbürger
mit sofortiger Wirkung auf 6000 Mk . erhöht .

Gemeinderatssitzung vom 31 . Oktober 1922 .
Festsetzung der Hunderts ätze auf Grund

des Reichsmietengesetzes . Nach Anhörung des
Hausbesitzer - (Vermieter ) und des Mietervereins werden
auf Grund des Reichsmietengesetzes die Hundertsätze der
Zuschläge festgesetzt, nach welchen künftig hier die Miet¬
zinse zu berechnen sind . Die Hundertsätze der Friedens¬
miete , die zur Berechnung der Grundmiete von der Frie¬
densmiete abzuziehen sind , betragen für Betriebskosten
und Instandsetzungsarbeiten 15 vom Hundert der Frie¬
densmiete . Hiezu kommen folgende Zuschläge :

a . für Hypothekenzinserhöhung der tatsächliche Mehr¬
aufwand .

b . sür Betriebskosten (Steuern , Gebäudebrandversicher¬
ung usw .)
für Wohnungen mit Wasserspülung

100 °/o der Grundmiete
für Wohnungen ohne Wasserspülung

90 7o der Grundmiete
(Wasserzins , Kaminreinigung , Abortentleerung ,
Kehrichtabfuhr und Wohnungsabgabe sind in vor¬
stehenden Sätzen nicht inbegriffen ),c . sür die laufenden Instandsetzungsarbeiten

250 Zo der Grundmiete
(I . für die größeren Jnstandsetzungsarbeiten

250 o/y der Grundmiete
e . für gewerbliche Räume (Läden , Geschäftsräume usw .bei kleineren Betrieben 100 "/» der Grundmiete

bei größeren Betrieben 300 der Grundmiete
f . sür Untermieter tritt ein weiterer Zuschlag von

15 der Grundmiete für jeden Untermieter , bei
Vermietung an Kurgäste 25 7« der Grundmiete
für jedes an Kurgäste zur Vermietung gelangende
Zimmer .

Die näheren Bestimmungen werden noch bekannt ge¬macht .
Lastkraftwagen . Die Anschaffung eines Last¬

kraftwagens von 3 —4 Tonnen Tragkraft mit 45 ? .5 . umden Preis von 1600000 Mk . wird genehmigt .
Kriegerdenkmal . Nachdem die zugezogenen Sach¬

verständigen Professor D . Stöcker in Stuttgart und Gust .
Eyb , Geschäftsführer des Vereins Württ . Kunstbildhauer
daselbst den neuen Waldfriedhof als den für die Auf¬
stellung des Kriegerdenkmals allein geeigneten Platz be-
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zeichnet haben und sich die Mehrheit des Gemeinderats
nach längerer Beratung und mehrmaliger Besichtigung
aller in Betracht kommenden Plätze für diesen Platz aus¬
spricht , wird beschlossen, das Denkmal im neuen Wald¬
friedhof zu errichten . Die Kosten werden auf 800000 —
1000000 Mk . geschätzt. Zur Erlangung von geeigneten
Entwürfen wird ein Wettbewerb unter einer beschränkten
Zahl Württ . Kunstbildhauer und Architekten veranstaltet
werden . — Es folgen noch eine größere Anzahl kleinere
Sachen .

Lesesaal und Konzert -Raum . Die Stadtverwaltung
und der Kuroerein , sowie einige opferwillige Mitglieder
desselben , haben es möglich gemacht für die noch hiv
weilenden Kurgäste und für die einheimische Bevölkerung
einen Lese - und Musikraum zu schaffen, der in der
zentralen Lage de« Hotel Gold . Ochsen eine dankenswerte
Unterkunft gefunden hat . Die lebhafte Teilnahme der
Kurgäste an dieser Einrichtung , sollte auch die einheimische
Bevölkerung veranlassen , hiervon zahlreichen Gebrauch zu
machen . Die Zeitungen haben heute fast durchweg einen
Abonnementspreis von 400 — 700 Mk . pro Monat und
es wird so kaum vielen möglich sein sich eine große Tages¬
zeitung zu halten .

Es liegen über 10 große Zeitungen und viele Zeit¬
schriften (auch die Sportblätter ) auf , sodaß für Jedermann »
Interesse gesorgt ist . Die verehrlichen Vereine und die
Parteien werden aufgefordert ihre Vereinsblätter und
Partei -Organe aufzulegen .

Der Lesesaal ist geöffnet , vormittag » von
10 —12 Uhr , nachmittags von 3— 7 Uhr .

Die Konzerte finden statt , vormittags von
11— 12 Uhr , nachmittags von V- 4 — V-5 Uhr .

Die Tageskarte kostet 10 Mk ., die Wochenkarte 60 Mk .
Kartenverkauf bei Iohs . Paucke , Buchhandlung . Es wäre
zu wünschen , daß diese Einrichtung des Kurvereins auch
für den ganzen Winter erhalten bleiben könnte , li . 8 .

Sprechsaal.
(Für die imt « dieser Rubrik stehende » Einsendungen übernimmt die Redaktionnur die pretzgesetzliche Verantwort » » « .

Ein trauriges Beispiel , wie tief unsere Jugend ge¬
sunken ist, zeigt wieder folgender Vorfall . — Nicht selten
kommt es vor , daß in der Gegend von Pforzheim junge
Burschen aus Eisenbahnzügen in andere Abteile spucken.
Aber damit begnügt man sich nicht mehr . Befreundete
Herren und ich fuhren am 3 . November 4 .08 von Karls¬
ruhe nach Pforzheim . Auf einer Station schüttelte , als
sich der Gegenzug von Pforzheim nach Karlsruhe in Be¬
wegung setzte , ein halbwüchsiger Bengel den Inhalt seines
gefüllten Eßgeschirres durch das geöffnete Fenster unseres
Abteils . Sämtliche Anzüge , Mäntel , Hüte usw . sind der¬
art versautlü daß an eilt Selbstreinigen nicht zu denken
ist . Das Eisenbahnpersonal war wohl auch erbost über
diesen Vorfall , jedoch kümmerten sie sich nicht weiter da¬
rum , da sie der Ansicht waren , daß die Ergreifung der
Täter ausgeschlossen sei . Auf diese Art und Weise wer¬
den heute die teuren Lebensmittel vergeudet . Dies war
aber nicht der einzigste Vorfall . Auf der nächsten Station
warfen ebenfalls jugendliche Schnösel angebissene Aepfelaus ihrem Zug in unser Abteil . — Das Reisen auf der
Bahn ist sowieso mit manchen Schwierigkeiten verknüpft ,und immer wird einem die Fahrt auf diese Weise noch
erschwert . Welche Schritte gedenkt die Reichseisenbahn
zu unternehmen , um Herr über solche abscheuliche Vor¬
kommnisse zu werden ; und wer kommt für den Schaden
auf ? (W . R .) (M . F .) (P . K.)

Eingesandt . Lt . Inserat im „Tagblatt "
kostet heuteein Sarg 11000 Mk ., ohne jede Verzierung glatt 7000Mk . Viele Hinterbliebene sind heute nicht in der Lagediese Summe aufzubringen . Wäre es da nicht Pflichtunserer Stadtverwaltung sofort dafür zu sorgen , daß

billige Särge von unserem Holz angefertigt werden , umeventl . einem Abtransport nach der Anatomie Tübingen
vorzubeugen ?

Eingetroffen ein großer Posten erstklassige

Mbox-KmenMl » M
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(schönste Konfirmandenstiefel )

Auftrag zu verkaufen
brauner Anzug
Khaki -Anzug ,
schwarzes Zacket
graues Zacket,
graueKammgarnhose.

Georg Fritz . Slhneidernl.

Die 2eit
mit lnüustrie unü Hanüelsblatt

E Schnallen und gutem Lederbesatz in
allen Größen pr . Paar von 1000 Mk . an .

Sämtliche Schuhe sind aus ersten Fabriken .
Abgegeben wird nur solange Vorrat reicht .

M stmmin.
Ea. 8 Ztr. He«

hat zu verkaufen
Robert Stirner .MMisencludWilM.

Morgen abend halb 8 Uhr
im „ Ratskeller " vollz . Ersch .

ä65 Vlstt
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

ägs Ägtt

WM illl JOM .

LoN 8 UMV6 ?6 M 8 -IMgll
'6 ö . kaufen

vonteiilistt nur' im sig . 668 eliM .

Uer Oeuksckien Volkspartei
ist

kür politischen unci Wirtschaft !.Aufbau , k. nationale Erneuerung ,
für freies geistiges Deutschtum ,füräeutsche Kunst u . Mssensch .
für planmäßige Erstarkung u .
Meüeraufrichtung von kjanckel
unc! lnüustrie .

U95 kür lugenüertüchtigung unü
5port , für clie Erau im kjsusunü öffentlichen Leben,

äonüerbeilagen :^ eitsiimmen "
. . äcftaf . encie ^ugenä " usw.

^ Stellungen bei allen postanstalten stO . Nach¬trag Nostreitungsliste Id22j oüer bei üer Haupt¬geschäftsstelle Nerlin 5 . w . 48 , Millelmstr 8/9

» Musik-
.Ulnimule
sürHausund
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
! Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Mustk-Haus Curth
I Großhandel und Einzelverkauf
i Pforzheim,Leopoldstr . 17
j (Arkaden , Kiedaisch — Roßbrücke )

Zpar'gslcjsi' wer'cion im 0 ori8um -
Verein mit 4 /. 7» ver'2in8t!

vrilclisnrüge, dl. Lrbsik-
LllLWV . kklÜMllS Ü086ll.
Mnv1lk8lkrli088ii . 2mrv-
Üv86ll, Lllgl.-Lkäerll086ii ,Willtkr-Loliknillttel , MM-

FsvMv, Lrde!t8msnts !.8Mie 8kimtlleiie Sorten
SLlMiMSreil offeriert

Melütnillli. IiMmIie
kroittzilntrsüe 52.

kMMj8tvWkI
8tkWMi88vll

liefert stets rasch und billig

Lmtlämokekei
Mtlibsllkr IsOIstt.
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